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fie MW iMMW Partei
verlangt besondere Berücksichtigung der kinderreichen
Familien aus allen Gebieten der Gesetzgebung und

Sozialpolitik. Sie will die
Erhaltung der Familie

dadurch, daß jeder in seinem Arbeitseinkommen so
gestellt wird , daß seine Frau und seine Kinder

sorgenfrei davon leben können.
Hausfrauen und Mütter

wählt die Liste Luppe -Breidenftein der
Deutschen demokratischen Partei.

Bekanntmachung
für die Verwaltungen säinrl' cher Brückenköpfe.

Um den deutschen Lokalbehörden zu gestatten , die Leitung
der Versorgungen , hie seither durch die Organe in Berlin und
Frankfurt ausgeübt wurden , endgültig in die Sand zu nehmen,
rst in Wiesbaden ein „Office General de Ravitaillement"
(O. G. R.) unter dem Vorsitz des Herrn Regierungspräsidenten
v. Meister , dem zwei Regicrungsräte beigeordnet wurden,
errichtet worden.

Dieses O. G. R . umfaßt vier Hauptabteilungen:
I. Lebensmittelversorgung.

II . Kohlenversorgung.
III . Versorgung mit jeglichem Bedarf auf dem Gebiete

des Handels und der Industrie.
IV . Landwirtschaft.

Jede dieser Sonderabteil,mgen bestebt aus einem mit der
Verwaltung derselben beauftragten Beamten und aus
mehreren Mitgliedern , die aus Fachkreisen unter angesehenen
Händlern , Kauflenten . Industriellen und Landwirten des
Bezirks auserwählt werden. Eine gewiffe Anzahl derselben,
und zwar stets dieselben Personen , können die Erlaubnis zum
freien Verkehr innerhalb des Bezirks und selbst in den unbe-
sebten Gebieten Deutschlands, so weit die Bersorgungsbedürf-
n,ffe dies erforderlich machen, erhalten : in let-terem Falle muß
jedoch die Genehmigung des „General Commandant
1Armee !Kommandierenden Generals ) eingeholt werden.

Je nack; Bedarf können Zusammenkünfte , so oft sich solche
als notwendig erweisen, von jeder dieser Abteilungen entwede-
im Regierungsgebäude oder in anderen Städten stattfinden.

Die Romen der von dem Regierungspräsidenten bezeich-
iteten Mitglieder , aus denen die einzelnen Abteilungen be¬
stehen, werden später veröffentlicht.

k. Lebensmittelversorgung.
Die Aufgabe, die dieser Abteilung obliegt, ist:

1. Zusammenstellung der Bestände und Verteilung an die
Einwohnerschaft der gesamten Erzeugniff -, die auf dem
Boden des Bezirks he-vorgebrackt werden können.

2. Feststellung des Defizits , das durch Sendungen aus dem
Reiche zu ergänzen ist.

8. In dem unbesetzten Deutschland die hierauf Bezug
badenden Anträge zu stellen. u

4. Sicherstellung der Beförderung der aus dem Reich«
kommenden Sendungen und deren spätere Verteilung
an die Bevölkerung,

Die französische Bebörde will sich nickt in die Frage , wie
die Versorgung im einzelnen geschieht. wie die Lebensmittel
sowobl unter die einzelnen Bezirke als auch von dem nicki-
besetzten Deik unter dos besetzte Gebiet beantragt und verteilt
werden , einmis-ben Diese Fragen geben lediolich die deutschen
Behörden an . die allein die Berontwortnno siir die ordnungs»
gemäße Ausführung tragen . Die französischen Behörden be-
balten ,' ch nur das Recht vor, die Handlungen der detschen
Lokalbehörden zu überwachen, um sie gegebenenfalls zu
zwingen . den tatsächlichen Bedürfnissen des Bezirks gerecht
zu werden.

II . Koblenversorgung.
Di« Aufgabe der Kohlenversorqunqsstelle besteht

1. darin , für die Lieferung der für Heizung und Küchen
notigen Kohlen zu sorgen;

2. für die Belieferung des zur Aufrechterhaltung des öffent¬
lichen Lebens notwendigen Betriebe , wie Gas - und
Elektrizitätswerk , nötigen Brennmaterials aufzukommen'

8. den Bedürfniffen des wirtschaftlichen und industriellen
Leben?, das, so weit wie möglich, wiederhergestellt wer¬
den soll, nackzukommen.
ES wurde ffir nötig erachtet, eine Sonderabteilung für

Kohlen zu errichten angesichts der Wichtigkeit, welcbe di' ser
Frage im Bezirk zukommt und namentlich angesichts der
außerordentlichen Schwierigkeiten, die deren Beschaffung im
Wege stehen.

III . Abteilung für Handel und Industrie.
Diese Abteilung ist anzuscben als dos auSfflhrende O' gan

für den Bezirk Wiesbaden und des wirtschaftlichen Ausschusses
mit Sitz in Mainz . Die Wiederherstellung des wirtschaftliche,,
Lebens im Mainzer Brückenkopf und im Südteil des Koblenzer
Brückenkopfes wird einzig und allein von der Rührigkeit dieser
Wteilung abhängen.

Eng verbunden mit Handel und Industrie ist die Bank-
frage . ES erschien daher notwendig, den Mitgliedern der vor-
genannten Abteilung einen Vertreter au» Bankkreisen anzu.
Gliedern. der all« den Bezirk anaebenden Fragen behandeln

kann, in erster Linie auch solche, die die Stadt Wiesbaden be¬
treffen , dessen gesellschaftliche Zusammensetzung durch die
große Anzahl von Rentnern , die ibren Wohnsitz hier gewählt
haben, ein besonderes Gepräge aufweist.

IV. Landwirtschaftliche Abteilung.
Angesichts der engen, zwischen Landwirtschaft und Lebens¬

mittelversorgung bestehenden Beziehungen war es notwendig,
diese Abteilung der O. G. R . anzugliedern . Es ist in der Tat
unmöglich, die Fragen der Lebensmittelversorgung zu lösen
wenn man nicht lange im voraus Maßregeln ergreift , die ein
normales Erträgnis des sehr reichen Bodens von Hessen-
Nassau durch Bearbeitung desselben sichecstellen.

Wiesbaden, den 9. Januar 1919.
Der Aciministrateur du Oistriot cks IViesdudsn.

gez. Pinea «.

Zum Wahlverfahren.
Von GcrichiSoffessor Karl Rcuendorff.

Das alte Wehlorrfalacn für di« Reichstagsw -chlen mit
dem Sieg der absoli tev Stimmenmehrheit hatte den Vorteil,
daß der Weg, auf 'dem die Entscheidung aus der .Stnmuenzahl
gewonnen wurde, für jeden sticht zu übersehen war Das ist
ber dem neuen Mahlverfahren nicht in gleicher Weise der Fall,
und es mag deshalb wohl angebracht «ein, hier einiges dar¬
über zu sagen.

Bekanntlich war nach dem alten Verfahren das ganze
Reich in verhältnismäßig kleine Wahlkreise eingeteilt , von
denen jeder einen  Sitz zu vergeben hatte . Jeder Wähler
konnte einen — aber auch nur einen einzigen — ganz be¬
liebigen Kandidaten benennen , Erhielt dieser Kandidat schon
im ersten Wadlgang die Hälfte der gültigen Stimmen (abso¬
lute Mchrheit ), so war er von diesem betreffenden Wahlkreis
gewählt ; anderenfalls kam es zwischen beiden Kandidaten
mi^den meisten Stimmen zum zweiten Wohlganz (Stichwahl ),
m dem dann die Mehrheit der abgegebenen Stimmen ent¬
schied.

ES ist klar und allgemein bekannt , daß auf dies« Weise
die M 'nor-täl im Wahlkreis überhaupt unvertreten blieb.
Itbcrall zeigte sich daher das Streben , an Stelle dieses
sv sie ms der „Mchrheitswehlen " ein System von „Verhältnis¬
wahlen " zu setzen, w'e dies bereits in einzelnen anderen Län¬
dern und deutschen Bundesstaaten geschehen war . Ein solches
System von Berhältriiswahlen war auch im deutschen Reichs-
reckt bereits kür tue Wahlen für die Beisitzer der Kausmanns-
gerichte und für die Wahstn für die Arbeitgeber - und Ber-
sicherteuvertreter innerhalb der ReichsversicherungSovdnunz
des Angestellten-Bersicherunosgesetzes eingeführt.

Das Wesen der Verhältniswahl besteht darin , daß die
Sitze unter die Parteien nach bem  Verhältnis der Stimm¬
stärke verteilt werden. Das hat zur Voraussetzung , daß Wahl¬
kreise geschaffen werden, in denen nicht nur ein einziger Kan-
dl'hat, sondern mchrere gewählt werden , denn die Minder¬
heiten sollen ja doch auch Mandate erhalten können. Man
kommt also zu „mchrmonnigen " Wahlkreisen , und der Wähler
stimmt nicht mehr für einen einzigen Kandidaten , sondern
für mchrere, eine Liste. (Listenwahl.) Es besteht nun an sich
die Möglichkeit, daß sich jeder Wähler seine Liste selbst zniam-
inenstellen darf (das führt natürlich zu großer Zersplitterung ),
oder >daß er an Wahlvorschlägc der Parteien gebunden ist.
Hierbei kann der Grad der Bindung wieder verschieden sein,
je nachdem, cb er an den Listen seiner ' Partei streichen/ die
Reihenfolge der Namen ändern , andere Namen einsetzen darf

ungültig  macken . Nur wenn man befürchten muß, daß
einem durch Wahlumtriebe ein Zettel in die .Hand gespielt
worden ist der mindestens einen Namen aus einer anderen
L,iste enthalt , umgeben die ganze Stimme ungültig zu machen,
dann ist es am besten, alle Namen auf diesem Zettel zu
streichen bis aus einen, von dem man sicher weiß, daß er der
Liste der Partei angchört , der man sich ansckließen will.

_ (Schluß folgt.)

Die Lage in Berlin.
( Besetzung und Entwaffnung.

Berlin , 14. Jan . Die planmäßige Entwaffnung hat heut«
früh 7,30 Uhr begonnen. Moabit ist besetzt  bi « zum
Vrrbindungskanal . Die dortigen Brückenübergängr sind gleich¬
falls brseyt. Besetzt sind der LandeSausstellungSpark , bie
SirmenS -Schuckertwerke. Die Besetzung ist unblutig ver-

I laufen . Die Arbeit wirb fortgesetzt. Dir Besetzung und Ent¬
waffnung wird fortgesetzt, damit keine Störung her
Wahlen  möglich ist.

Ordnttnasdenronstrationen.
Berlin , 13. Jan . Die Massendemonstration der M e h t-

deitssozialdrmokratie und der Deutschen
demokratischen Partei  gestaltete sich zu einer impo¬
santen Kundgebung gegen die Gewaltherrschaft der Spartakus¬
leute und für die Regierung Ebert -Scheidemann . Ein Zug
der Deutschen demokratischen Partei zog vor die Reichskanzlei,
um der Regierung und ihren Truppen den Dank für die Be-
fren -ng von der Spartakustyrannei auszusprechen. Don der
Regierung dankte Noske,  der u. a. sagte : Ich gebe Ihnen
die feste Versicherung, daß in den nächsten Tagen R u h e u n d
Ordnung in Berlin  herrschen werden . Ich werde dann
den größten Teil der Truppen aus Berlin entfernen . Aller¬
dings werde ich in Berlin diejenigen Triippen zurückbehalten,
die für die Sicherbeit der Wahlen fiir die Nationalverkamm.
lung notwendig sind

Die Lebensmkttelnotlage in Berlin.
Berlin , 13. Jan . Die LebenSmittelzufuhr  für

Groß-Berlin ist fast vollständig unterbunden . Aus der Posener
Gegend, die den Hauptversorger Berlins für Kartoffeln , Ge¬
müse und Vieh bildet, kommt nichts mehr an . Auch andere
Provinzen , die durch die Lieferungöverträge zur Sendung von
Gemüse verpflichtet sind, fallen aus . Sv erhielt Berlin am
Samstag einzig und allein 16 Waggon Weißkohl. Genau so
schlimm wie mit Lebensmitteln steht es auch in der Versorgung
mit Kohle.  In Groß -Berlin liegen nur noch für ein bis
zwei Tage Briketts . Neue Zufuhren sind nicht zu erwarten.
Die Gas . und Wasserwerke sind nur für etwa 10 bi» 14 Ta g»
mit Kohlen versorgt

Ae SeilW demimW Partei Md die Na« .
Von Evelyn Rossen.

oder nicht. Auf die Vor- und Nachteile der verschiedenen Per-
fahren hier einzugchcn, Nwr.dc zu weit führen . Für die uns
interessierenden bevorstehenden Wühlen ist die Entscheidung
durch die „Verordnung übet die Wahlen zur versassungs-
gebcnden deutschen Nationalvers 'ammlung (Reichs-Wahlgesetz)",
und die „Wahlordnung für die Wahlen zur verfassungsgeben-'
den deutschen Nationalversammlung ", beide vcm 30. Nabeln-
der 1918, für streng gebundene Listen gefallen.

Innerhalb jedes der 38 Wahlkreise, in di« Deutschland
darnach eingeteilt ist, sind nämlich von mindestens 100 Wahl¬
berechtigten „Wahldorschläge" mit den Namen der Kandidaten
für den Wahlkreis beim Wahlkammissar eingureichen . Dies
ist ja inzwischen durch die Parteien für unseren Wahlkreis
bekanntlich geschehen. Nur die aus einem solchen Dahlvor-
fchlog einyereichten Personen können überhaupt gewählt wer¬
de». und diese Namen sind es. die der Wahllustige auf den
Stimmzetteln , die von den Parteien ousgetcilt werden, fin-
>det. Es hat also keinen Zweck, irgend etwas daran zu ändern
Wenn auch nur einer der Namen aus dem Wablvorschlaa der
Partei stehen bleibt, zählt die Stimme doch uneingeschränkt
fur allc Kandidaten dieser Parteiliste , ohne auch nur an der
Reihenfolge etwas zu ändern . Und in einem  Falle macht

Änderung den Mahlzettel überhaupt ungültig , wenn näm¬
lich infolge dieser Änderung Kandidaten von zwei verschiede¬
nen Wahlvorschläge,, aus die Wahlzettel geraten . Bei der
großen Wichtigkeit dieser Frage mag hier der Wortlaut der
Bestlminungeii ongege-ben werden:

8 11 Äbs- 2 Wahlvcrovdnung. Die Namen auf den
einzelnen Stimmzetteln dürfen nur einem einzigen
der öffentlich bekanntgcgebenen Wcchlvorschläge entnommenfern.
i AJ 2- Wahlordnung . Ungültig sind Stimmzettel:
1- 6 pp. 7. Die Namen au , verschiedenen Wahlvorschläaen
enthalten . 8 Die ausschließlich auf andere als die in den
öffentlich beranntgegobencn Wahlvorschläaen bekanntqeaebe-nen Personen lauten . . .
_ ®.*e. (JÜItigen Stimmzettel sind ohne Rücksicht aus ihre
Vollständigkeit und die Reihenfolge der Benennungen den
einzelnen Wahlvcrschlägen zuzurechnen. ,

aifo , man andere nichts an dem Wahl-
zettet,  denn eS hat keinen Wert und kann  sogar die Zettel

Was lockt die Frauen in die Deutsche demokratische
Partei ? Der liberale Gedanke dieser Partei , die Achtung
vor dem Wort des einzelnen, das Gefühl , daß es dis
Partei der Freiheit ist. Dis Deutsche demokratische
Partei kennt keine starre Doktrin und . wie sie sich selbst
keiner Diktatur , komme ,:e von links oder rechts, beugt,
so will sie auch selbst nicht herrschen — weder über links
noch über rechts. Auch nicht über die Frau ' Sie fordert
das Recht zur Selbstbestimmung und Sclbstverantwort-
ftchkeit für Mann und Frau und ihr Programm ver-
spricht der Frau das , was sie am nötigsten braucht: Frei»
heit der Entwicklung, Erfüllung ihrer sozialen Ford«,
rungen, Frieden.

Zwang  ist die geschickt verdeckte Losung der Sozial¬
demokratie. Die Zwangswirtschaft des Krieges ist der
Grundgedanke des jozialistiichen Zukunstsstaates : jede
Individualität soll ausgeschaltst werden . Jeder hat sich
dem Zwange der Gleich»racke rei zu fügen , sagt der sozia¬
listische Gedanke. Andees dnaegmi das soziale Proqramin
der Deutschen demokratischen Pirrrei ! Es will die all¬
gemeine Hebung des msnick'licken Lebens unter Wahrung
der persönlichen Freiheit und Entwicklung ! Wollen wir
Frauen , sobald es die wirtschaftlichen Zustände des
Landes nicht mehr erfordern , weiter — in allem« —
rationiert werden? Nern . wir lehnen den sozialistischen
Gedanken ab ! — Und die Deutsche demokratische Partei
setzt sich scharf für diese Nblet.nuna ein!

Die Gesetze sind bi^ ietzt von Männern gemacht Sie
verhindern nicht die ungleiche Entlohnung von Mannes-
und Frauenarbeit , sie benachteiligen die Frau im Kon.
kiirrenzkampf mit dem Mann , sie engen die Frau durch
Gcsetzesparaaraphen als Cheflg, , und Mutter ein. Erst
wen? das Frauenstimmeech: im Gesetz verankert ist
bis letzt haben wir es mir non de.- auaenblicklick»en pro-
visornchen Regierung verlieben b?ko,nwen — können wir
an der Gesetza-bung Mitarbeiten . Die Gesetze werde«
dann nicht mehr einseitig den Mann begünstigen , ste wer¬
den auch uns Frauen erkiiöglichen. unsere Anlagen m
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entfalten , unsere Persönlichkeit zu entwickeln. Die
Deutsche demokratische Partei verspricht uns . für das
Frauenstimmrecht einzutreten , sie stellt sich auf den
Boden unserer vollen voliiiichen Gleichberechtigung.

Die Deutsckie demokratische Partei verspricht uns dm
Erfüllung unserer sozialen Fe>rderunMN. Wir sind durch
idas uns verliehene Stimmrecht nicht plötzlich Nur-
Politikerin geworden, wir sind und bleiben rn erster
Linie Fraul Als ftrctn leben und streben wir für dre
Erfüllung unserer sozialen Forderungen . Soziale ,Forde¬
rungen sind Altruismus , sie entsprechen dem Weiblichen
und Mütterlichen in der Frau . Die starke Betonung
des sozialen Gedankens ! „Schutz dem wirtschaftlich
Schwachen" lockt uns in die Reihon der Deutschen demo¬
kratischen Partei ! Die wohlbekannten Namen der an
hervorragender Stelle für H?jsen-Ncissau ausgestellten
Kandidatinnen der Deutschen demokratischen Partei ver-
bürgen uns ebenfalls , daß alle weiblichen sozialen Forde¬
rungen in nachdrücklicher Form zum Ausdruck kommen.

Die Deutsche demokratische Partei verspricht uns
schließlich das Eintreten für rmen Bund , qleichberechtig-
der Völker und hiermit das Wirken für einen dauernden
Frieden , der künftige Frauengenerctionen vor gleichein
Krieqsherzeleid bewahren soll.

So stehen wir bürgerlichen Frauen — uns abkehrend
von den gleichmachenden Tendenzen der Sozial¬
demokratie,  uns auflehnend gegen die Parieren , dre
den Krieg verlanger ^ » n — zwischen beiden poli¬
tischen Flügeln , zwischen links und rechts, und fühlen
rms aufs stärkste von der Deutschen demokratischen Parte:
angezogen. Diese sichert uns den Zutritt zu allen geistr-
gen Entwicklungsmöqlichkeiten. sie tritt ein für das
Frauenstimmrecht , das uns die Grundlage unserer Teil-
nähme an der Gesetzgebung geben soll, und verspricht
uns den starken Ausbau des sozialen Gedankens.

Nie zuvor hat es größer ; Entwicklungsmöglichkeiten
für die Frau gegeben als jetzt — in der Deutschen demo¬
kratischen Partei erkannte i '.an dieses klar und hat , als
erste aller bürgerlichen Partcicn . uns Frauen als Mit¬
arbeiterinnen , nickt nur als Wählerinnen , herangezogen.

Liebknecht.
Eine psychologische Studie.

„Karl Liebknecht? Ein Gemisch von Idealismus,
Fanatismus , Eitelkeit und Psycho,' : . Ihr erschreckt,
wenn ihr ihn auf der Rednertribüne toben seht, und
möchtet nach dem Nervenarzt rufe, : '" :U£:t diesen Worten
hat kürzlich ein Schriftsteller einen Gedanken ausge¬
sprochen, den man nicht los wird , wenn man den ruhe¬
losen Spartakusführe : auf ein Lastauto oder Torsims
klettern sieht. Ist der Mann üäerhaupt noch geistig ge¬
sund? Gebildete, urterlsfahize Leute , die ihn, den wohl¬
habenden Villenbentz-w, persönlich kennen und gesellschaft-
lich mit ihm verkehrten, können es nicht fassen, wie der
sonst recht bescheiden und normal auttreteude Mann sich
verändert , wenn er von einer drängenden Volksmenge
umgeben ist. Er scheint dann  nicht inehr Herr seiner
Ideen zu sein. Ein » gcwiste G -dankenflucht tritt ein.
Er kommt vom Hundertsten ins Tausendste. Er über-
sckptzt seine augenblickliche Lage, hält lich für den Ge-
bietor über alle, di : ihm zuhören , und verspricht ihnen
goldene Berge. Er glaubt an >ich und kennt keine Vor-
sicht, wie ein Nachtwandler . Gestern fuhr er in einer
Droschke von den Linden nach der Leipziger Straße.
Ebert -Scheidemann -Demonstranten erkennen ihn und
wollen ihn herausholen . Aber Spartakusleute , bis an
die Zähne bewaffnet — es ist wie im alten Rom oder
Dhsanz, wo streitende Banden s' ch b-karnpfen und ab¬
wechselnd„regieren" - - befreien ihren Helden. Er steigt
aus den Kutschbock des Wagens und verkündet strah¬
lend: „Ich war eben <on einer riesigen Menge bedroht.
Doch war es für ein; kleine Schar von euch ein lerchtes,
über die vielen zu siegen. Wie hier, wird auch überall
in Zukirnft der Sieg auf umeicr Seite sein." Ist das
normal ? Wenn man ihn an die drohende Blockade-
Veränderung erinnrrt , die er eu -ch seine „Politik " her-
aufbcschwört, so schreit er tciumvhierend : „Wir wollen
keine  Rohstoffe und Lebensmittel von Herrn
Wilson.  Wir werden sie vom brüderliche" Prole¬
tariat  Amerikas . Frankreichs und Englands be-
kommen. . . ." Ist dieser Mann noch ernst zu nehmen?
Leider, ja insof-rn . als das Krankhafte , Hysterrsche seines
Denkens vor seinen Zuhörern nicht bewiesen werden
kann. Liebknecht gehört zu ienen durch und durch
anarchistisch , zerstörerisch  fühlenden Naturen,
deren abnor mes Triebleöen z,: anderer Denkart fuhrt

Goethe als Wetterprophet.
'bisher lrrtbcfonnten Briefen Goethes und Karl Augusts.)

„Gott Haffe mich einige Klarheit in dieser verworrenen
Wissenschaft noch erleben !" Tiefer Stoßseufzer , der sich auf
die Meteorologie bezieht, findet sich in einem längeren Schrer-
ben des Groß Herzogs Karl , August an den in Mar '.enbad
weilenden Freund Goethe vorn 26. ÄuyuHt 1821. ArrZ anderen
Briefen und sonstigen Quellen wissen wir , nrit welch wissen¬
schaftlicher Gründlichkeit Karl August sich um die Wetterkunde
bemühte, und daß diese die Lieblingsbeschäftigung ferner letz¬
ten Lebensjahre war ; er richtete in Schöndorf bei Weimar rat
eigenes ^Observatorium " ein, wofür Goethe 1817 eine »In¬
struktion für den Meteorologen des Ettersbergs " auSarbertete.
Mebrere wiffenschaftlicbe Anstalten in Weimar und Jena
muhten über die täglichen Barometerstände Kurvenbücher
führen, um daran » den mittleren Durchschnitt zu bestimmen,
ja die Witternngsbeobachtungen CchrönS, des Direktors der
Jenaer Sternwarte , wurden sogar a-us RegierunySkosten in
den . Meteorologischen Annalen " gedruckt, ein recht kostspieli-
ges Unternehmen . So ist es nur natürlich , dah rn den Ge¬
sprächen und Briefen zwischen dem Großherzog und Goethe
viel vom Wetter die Rede war . Sebr interessante Beitrag;
da» r, die vor 2 Jahren zum erstenmal gedruckt wurden , brachte
der bei E. S . Mittler mrd Sohn in Berlin erscheinende dritte
Band der Gesamtausgabe des „Briefwechsels des Herzogs-
GreßherzogS Karl Dugnst mit Goethe", mit dem das von
Hans Wahl bcarl« itete Wenk seinen Abschluß fand. Auch die¬
ser Band brichte wieder eine beträchtliche Anzahl aus den
for/fp.nfn  erstmalig ans Licht gezogener Billette und Briefe

als das des normalen , noch 'o freien und radikalen
Menschen. Aber d;r Unterschied in der Logik, eben das
Krankhafte, ist,in  der Errrqung der Straße und
den Volksversammlungen kaum zu erkennen. Liebknecht
arbeitet als immerhin geschulter Redner mit Schlag¬
worten. Und dt.; Schlngworre ' »ggerimen . Ohne diese
Suggestion wäre di; Wirkung seiner airsreizenden Reden
nicht denkbar. Ein einzig-r Schrei, ein uberlaut hinaus-
geworfenes Wort stachelt die Menschenrotten zum Putsch
an, gibt ihnen eine neues Ziel . In der Menschenmenge
befinden sich die meisten in einen» derart empfänglichen
und erregten Zustand -, daß der Fuhult des eigenen Be¬
wußtseins ganz zurückiritt hinter der Einwirkung des
„großen" Führers, , um dessen ichivarzm Wollkopf dre
Märtyrerkrone schwebt. Alles , ivaS der einzelne Zu-
Hörer weiß und gelernt bat . »st vergessen; nur dem erneu
Gedanken gehört die Stunde . Pies« Sua gestion
kann man im voraus 'chon in d-n stürmischen Versamm-
lungen beobachten. Die Demonstrationen gehen m meist
von einer Versammlung aus , di: zuvor bei Tabak und
Bier und anstachelnden Reden -getagt hat . Das Zu¬
sammensein von einer großen ê ahl von Menschen lost
die Erregung des einzelnen leichte- ans . Wer an und
für sich zu körperlicher Beweglichkeit neigt, der schreitet
als Glied einer solchen Meng ; leicht zu anstachelnden
Rufen und zu Tätlichkeiten . Eitelkeit , Prahlerei , Uber-
mut sind hierbei mit rin Spiel ?. Das große versammelte
Publikum von Zuschaii; rn und Zuhörern ist sehr dank¬
bar ; vor ihm will inan sich grohtun . Wirkliche Roheit
löst sich bei solchen Gelegenh.' iren gerne aus . man kann
einmal sein Mütchen lüblen . Mit solchen »Truppen
schläat dann Liebknecht seine Schachten . Und keiner
der Verführten ahnt , >aß er von e,nem krank hafte n
Gehirn  geleitet wird . DaS merkt man :m volrtisckien
Leben wie im privaten meist erft wenn schon viel Unheil
"nd Verderben herein,gebrochen ist.

Der Präsident von Oldenburg interniert.
.Hamburg, 12. Jan . Der Präsident von Oldenburg,

Kuh nt , ein Anhänger de« Spartakusbundes , wurde ,n
Wilhelmshaven interniert.

Der Streik auf den Ruhrzechen.
Essen, 18. Jan . Die Zahl der streikenden Bergleute be-

trägt auf etwa 40 Zechen 42 000 Mann.

Die Republik Bremen und die Rational.
Versammlung.

Bremen. 14. Jan . Der Arbeiter- und Scldatenrat hat tn der
beutiaen Vollsitzung mil 101 gegen SS Stimmen dre Beteili¬
gung Bremen « an der Nationalversammlung  be-
schloffen. _

Die Friedensverhandlungen.
Eine Sitzung des obersten Kriegsrat».

Amsterdam. 18. Jan . Reuter meldet aus Paris : Amtlich wird
mitacteilt, dah Bettrrter der Alliierten und Assoziierten am Quai
de Orsav eine Sitzuna als oberster Krregsrat  obhielten.
Verschiedene von Marschall Fe» vorgebrochte und mit der Ver¬
längerung des V- a i sc n st, l ! st ondes  mrt Deutschland
«sammenhängcnde Fragen wurden erwogen. Daraus hielt man eine
sormelle Sitzung ab Man tauschte Ansichten bezüglich der Arbeits-
weise und ander«, mit der kommenden Konferenz zusammenhängende,
Fragen au«. Zugegen waren Präsident Wilson. Mnrsterprasldent
crlemer ceau Orlando . Llord George. Plchon, Sonnmo , Lansing und
B^ our Marschall FoÜ. ' und die Generale Blih und Sir Henry
Wllson wrhuten einem Teile der Verhandlungen bei.

V

Hindenburg.
Köln, 13. Jrn . Generalfeldmarschall v. Hindenburg stellte

in einem Interview mit einem amerrkmischeni Pressevertreter
folgendes fest: Tie deutsche Truppen haben sich so schnell, lme
es mit guter Ordnung zu vereinbaren war . auf das ostilcye
Rheinuser zurückgezogen. Wir erfüllen die Waffenstillstands,
bedingungen so gut , wie uns möglich ist. In einigen S a ~
ist es wegen ihrer Schärfe nicht möglich, ihnen in vollem
Umfang nachzukommen. Sie wurden uns m einer ßeitütt
Not und Verzweiflung aufgezwungen . Die härteste Be¬
ding  u n g ist die Ablieferung der Lokomotiven m solch kurzer
Zeit , deren Erfüllung Deutschland große Erschwernisse auf¬
erlegt. Ich verblieb an der Soitze der deutschen Armee, weil
ich es als meine Pflicht betrachte, das Vaterland vor dem
Chaos zu retten . Nach Beendigung der Demobilisierung ist
m e i n e A u f g a b e e r f ü l l t. Die Zukunft hangt von den
Ereignissen ab. Die Fortsetzung der Blockade bringt weitere
Entbehrungen für Deutschland, aber rch hoffe, dah der Krreg
nun zu Ende  ist und daß wir bald wieder Beziehungen
mit den Vereinigten Staaten anknüpfen können. Ich bin etn
Bewunderer ihres großen Generals Lee, den ich als « oldat
und Mann verehre. _ _

der beiden aroßen Freunde . darunter manche, die sich ein¬
gehend minder Ergrünbuug der Wetterkunde befassen. Stu*
eine Anftxoge des Großherzogs vom 10. Oktober 1824: „Was
sagen Ew. Hochgelabrtheit von dem >ehr niedrigen Stand des
Barometers , welches seit vorigen Mittwochnachmittag sich ein¬
gestellt hat , bis alleweil sich erhält und sogar zunimmt ; dabey
den Hedem Tbennometer -Stond bey Tag und Nacht und dabey
d^ schöne Wittzevuny?", antwortet Goethe mit einer avsftiqr-
lichon WhanAlun «, die «r mit folgendem Schreiben abgehen
ließ : ..Ew. König!. Hoheit vorstehendes bescheiden übersen¬
dend bemerke nur noch, daß die Elastizität der Lust, welche
vermehrt oder vermindert das Barometer steigen oder fallen
macht als eine Ursache anznseden ist, deren Wirkung erst in
einiger Zeit nachfolgt, und man bemerken kann, daß etwa am
24 Kunden die Witterung vorher verkündigt werde. Diese
Tage her umwölkte sich der Himmel nach und nach, das Baro¬
meter ist weiter gesunken, nun tritt der Regen ein ; wär es
gestiegen, so hätte sich in eben dem Matze der Himmel auf¬
geklärt. Alle unsere Wetierproplezerung gilt also nur in
einem sehr engen Ärciie ." In der für den Großherzog dik¬
tierten Ausarbeitung heißt es - „Der Auflösung des Problems,
welches Ew. K. H. vorlegen, könnte man sich vielleicht auf fol¬
gende Weise nähernl Wir pflegen bey ftuchten und unfteund-
sicher, Sommermonaten uns oewöbnlich mit dem Herbst zu
trösten ; auch gibt die Erfahrung , daß wir rm September und
Oktober die meisten, so nicht schönen, doch regenlosen Tage
haben . Schreiben wir nun dem Barometerstand wie billig
auf die Witterung einen konstanten Einfluß zu, so scheint es
wunderbar , daß , obgleich in >gedachten Monaten der Baro¬
meterstand wie in den übrigen unter und Wer der Mittel-
lime sich bewegt, die Witterung jedoch nicht genau hiermm,
bejvumtt werde- Nun ist nach vielfacher ErsÄhrung ansrrneh-

Die Hessen-nasfaulsche demokratische Kandidaten-
liste für die vreuhlsche Landesversamminng.

Für die Wahlen zur preußischen L̂ udeSversammIung
hat die Deutsche demokratischePatte , folgende Kandidaten auf
gestellt' 1 Pfavrer a. D. D. Rade,  UniversrlatAprofesso^
Marburg (Lahn) i  Kaufmann Ehler » . Frankfurt (Mmn ).
3. Lehrer Kimpel,  Kassel , 4. Gastwirt Goll,  Frmikfutt
cMainl 5 Justtzrat Dr . Heilbrunn,  Frankfurt (Marn ),
6 Oberbahnassistent König,  Kassel, 7. Schulvorsteherin a. D.
«sts h Kaestner,  Kassel, 8. Landwitt F o r st» Niederneisen
bei Diez (Lahn ). 9. HandelSkammersyndikuS Dr . T rumple «.
Frankftitt (Main ), 10. Oberbürgermeister H . ld,  emUt
Landrat Büchting,  Limburg (Lahn), 12. Mechantter
Jüngst.  Herborn , 13. EisenLahnwerkfuhcer Harth.  Frank,
furt (Main ), 14. Privatangestellte § rl. Gadesmann,
Frankfurt (Main ). 15. Pfarrer Mauer.  Heftrich (TaunuS ).
16 Rechtsanwalt Dr . Nußbaum,  Hanau , 17. Landimtt
Klingelhöfer.  Aumühle bei Wetter , 18. Syndikus Dr.
Wendlandt,  Berlin -Friedenau . 19. Semmaroberlehrer
Walter«  Schlüchtern , 20. Tapezierergehilfe Kuh ne,
Kassel, 21. Landwirt Weiß.  Mademühle (DillkrerS), 2L
Elsenbahnaffistent Mihm,  Fulda.

WahlmanSver unterm Kirchenporta?.
Man schreibt uns aus kirchlichen Kreisen : Wie weid

gehend die Unverfrorenheit in der Wahlmache schon ist und
wie skrupellos sie die für die Kirche günstige Koniunktur auS.
zunutzen sucht, konnten am letzten Sonntag dre Kirche » ,
besucher der Ringkirche  zu ihrer Verwunderung er.
fahren . Ob das gleiche Manöver auch bei den übrigen evan.
gelischen Gotteshäusern geübt wurde, entzieht sich unserer
Kenntnis . Am Schluß des Hauptgottesdienstes drängten sich
Personen mit lila -kirchenfarbenen Wahlaufrufen der Deut,
scheu Volkspartei  an die Kirchenturen und in daS
Innere der Portale , trotzdem sie wiederholt von dem Küster
auf das Unerlaubte ihres Vorgehens aufmerksam gemacht
wurden . Denselben GeschäftSkniff wiederholten d,e Zettel-
Verteiler dieser Partei in der kirchlich-n NachmittagSversamm.
lung mit gleicher Zudttnglichkeit . Teils mit Entrüstung , teil»
mit Erstaunen merkten dann die Kirchenbesucher hinterher,
daß nicht, wie sie nach ei ner eben gehörten Empfehlung de»

men, daß sin hoher" Barometerstand die WasserbUdung ve»
hindere, ein niederer hingegen «begünstige. DaS AgenS also,
waS daS Ouecksilber steigen und sinken macht, hat in den ver»
schie'denen Jahreszeiten ein verschiedenes Verhältnis zn der
Atmosphäre." Nach einer näheren Erläuterung der verschied«,
nen Einwirkungen «der Atmosphäre aus den Barometerstand,
fähtt Goethe fort : „Steht das Barometer hoch, so ist die Luft
alsbald rein, steht eS ttes. so gehen die Wölken nicht gleich in
Regen über : sie ziehen vorbey, es zeigen sich abwechselnd
freundliche Sonnenblrcke, und eine behebende Wärm«, di« mit
dem niederen Barometerstand sich verttägt , kann sich verbrei¬
ten. Bey allem diesem ist aber vorzüglich zu bemerken, daß
durchaus der Westwind herrscht und ungesormte Wolken den
Himmel mehr oder weniger überdeckend nach Osten ziehen.
Steigt das Barometer , so ist der Nordwesiwind oder Ostwind
unverzüglich da , und wer im Freien lebt, hat schöne Tage, die
sich an vergangene , mäßig hettere und doch immer genießbare
Stunden anschließen " Man sicht daraus , wie der immer noch
viel zu wenig gewürd-igte Naturforscher Goethe mit liebe¬
vollem Eifer alle Vorgänge in der Natur beobachtete. Karl
August jtand ihm hterrn nicht nach, auch er war mit heißem
Bemühen bei -der Sache, wie etn Brief om 37. Januar 1826
deutlich beweist, in dem er Goethe einige Beobachtungen über
die Einwirkungen auf den Barometer mitteilt , d« „von
mehrerlch Att seyn formet-., ober immer das fast selbige Resul¬
tat liefern ." Goetbe bat sich darauf die Erlaubnis <m». „mein
Glaubensbekenntnis bescheiden vorzulegen und die Att . wie ich
-das Problem für mich zu löftn traSte . in einer sinnigen Folge
darzustellen ." Dies sern Glaubensbekenntnis wuchs sich aus
zu feinem „Versuch über die WüterungSlehre ". di« « st nach
stänem. Tod gedruckt wurde.
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Geistlichen airnahmen , von kirchlicher unparteilicher Seite die
Aufrufe herrührten , sondern von einer  Partei , die mit ihrer
Kirchenfreundschaft, zumal bei den Frauen , bis in die ge»
weibten Räume  der Gotteshäuser hinein hausierte und
von dem Anschein, als böten sie offizielle kirchliche Zettel , zu
profitieren trachten. Dieses Wahlmanöver kennzeichnet sich
selber als taktlose Selbstsüchtelei am unpassenden Ort und
dürfte dem Kirchenvorstand  ein Fingerzeig sein, künftig
ein Augenmerk auf derartige Kundgebungen eines grob¬
maschigen GemütSlebenS zu haben, um das kirchliche
HauSrecht  gegen solche Eindringlinge zu wahren an dem
einzigen Ort , der nicht durch weltliches Parteitreiben gestört
werden darf.

Wiesbadener Nachrichten.
Politische Versammlungen.

Die Deu tsche Volkspartei,  hervor -gegangen aus
dem rechten Flüg «4, der größeren Hälfte der früheren Ratio»
rralliberalen Partei , hielt gestern abend im großen Saal der
.Turngesellschaft"  ihre erste WLhlerversammIung ab.
Der Andrang war so groß, daß schon eine .halbe Stunde vor
Beyinn die Räumlichkeiten abgesperrt werden mußten und
Hunderte nicht' teilnchmen konnten. Ms erster der beiden von
der Partei hier ausgestellten Kandidaten nahm Stadtverord-
netenvorstekier Dr . W. F . Kalle (Wiebrich a . Rh .) das Wort,
der sich in längeren mit Beifall ausgenommenen Ausführun¬
gen mit den Zielen und Bestrebungen  der Deutschen
DolkSpartci beiaßte , die — um es vorweg zu sagen — darauf
hinauslaufen , in der !üaffigen Deutschen Nationalversamm¬
lung die Rolle t-er früheren Nationalfiberalen Partei im
Reichstag zu übernehmen . Gerate in der jetzigen Zeit , wo
eine demokratische Welle durch die ganze Welt gehe, habe eine
solche Partei für patriotisch fies empfindende Volksgenossen
besonders hohe Aufgaben ; eS gelte, das Volk zu erziehen für
das neue Deutschland, doS sich, bis jetzt niederyehalten durch
russisches bolschewistischesGeld, endlich aus dieser Schmach
und Schairde befreien müsse. Der Redner zählt daun die
Forderungen der Deufichen VelkSpartei auf , als da sins
Wetterführung der erfolgreich begonnenen Sozialpolitik , Ge¬
währung uneingeschränkter Koalitionsfreiheit , Anerkennung
der DerufSverbände , Kröffigung des Mittelstands , Ausbau
der Frauenrechte und Kinderschutzgesetze, sowie warme Für-Jorge für alle,die durch den Krieg gelitten.haben. Überhauptrat der Kandidat warm für all« sozialen Forderungen der
Neuzeit ein, wandte sich aber um so schärfer gegen die Sozial-
demokrafie und die marxisfische Theorie, die er als Irrlehre
brandmarkte und für den Zusammenbruch Deutschlands ver¬
antwortlich machte Er wandte sich ferner auch gegen die,
kirchenseiudlichen Tendenzen der neuen preußischen Regierung
und geißelte besonders scharf den aus Rußland eingeischlepp-
ten Bolschewismus, in Deutschland durch -Spartakus bezw.
Liebknecht und Genossen vertreten , der durch seine Bestrebun¬
gen noch sofortiger Sozialisierung und Vergesellschaftung aller
Produktionsmittel unsere gesamte Volkswirtschaft dem Ruin
entgegen führe, was der Redner am zahlreichen rufsifchen
Beispielen erhärtete . Er schloß mit der Aufforderung , an denr
Aufbau eines besseren Deutschland allseitig mitzuhelfen . —
MS zweiter Redner und hier aufgestellter Kandidat der Deut-
schen Volkspartei sprach dann Landgerichisrat Dr . Lieber
über di« Aufgaben  der Nationalversammlung . Auch er
äußert di« Befürchtung , daß eS noch lange Zeit dauern werde,
um die Wunden , di« jetzt unsever Volkswirtschaft geschlagen
werden , zu heilen. Aber man dürfe nicht verzweifeln.
«Arbeiten sei seht d-ie Losung", um da» deutsche VoA wieder
zu sittlichem Ernst und einstiger Pslichttreue zurückzn führen.
Der Redner erörterte dann lue Hauptzüge der Verfassungs¬
arbeit , die di« künftige Deufiche Nationalversammlung zu
leisten haben werde, und beleuchtete sie vom Standpunkt der
Deutschen Volkspartei aus . Wenn auch nun ein gemein¬
sames Vorgehen oller bürgerlichen Parteien durch den Rück¬
tritt der Demokratischen Partei bei den Wahlen gescheitert
sei, so wünscht und hofft der Redner dcch, daß sich wenigstens
im neuen Parlament ein Zusammenarbeiten aller bürger¬
lichen Parteien ermöglichen lassen werde gegenüber der
Sozialdeuuikrati «, der er gleich dem Vorredner nichts Gutes
zutraut . da sie auch nicht energisch genug gegen die Sparta¬
kisten voogehe, die sich, wie die Vorgänge in Berlin , Düsseldorf
und anderen Stödten bwveisen, in allem Ernst davan machen,
di« Wahlen am Sonntag zu verhindern . Im übrigen befaßte
sich der Redner mit verschiedenen verfassungsrechtlichen Ein¬
zelfragen , über deren wichtigste, cb Monarchie oder ReprMik,
er sich dahin auSfprach, daß . nachdem nun alle Einzelstaaten
zur republikanischen Staatsform übergegangen feien, die
Nationalversammlung dies als gegebene Grundlage aner¬
kennen und Deutschiamd als republikanischen Einheitsstaat —
und nur einem solchen redete Dr . Lieber das Wort — er¬
klären müsse. Auch dieser Redner fand zum Schluß seiner
Ausführungen lebhaften Beifall . — Di « Versammlung nahm
unter der Leitung des Stadtverordnetenvorstehers Jusfizrat
Srebert »inen guten Verlauf . e.

*

Die Deutschnationale VolkSvartei (Orts¬
gruppe Wiesbaden ), die hier das Erbe der Konservativen Ver¬
einigung angetreten hat und der sich zahlreich« Anhänger auS
anderen politisch rechtsstehenden Gruppen angeschlossen haben,
beschäftigte sich ebenfalls gestern abend in einer gut besuchten
Versammlung in der »Wartburg " mit den Wahlen zur
Nationalversammlung.  Der vorläufige Arbeits¬
ausschuß dieser Partei hat sich nach dem Bericht des Vorsitzen¬
den in der Kandidatenfrage auf die mit der Deutschen VolkS-grrtci und dem Zentrum verbundenen Liste geeinigt. Dasrgebnis der Versammlung ist dahin zusammenzufassen , -daß
tie Dentschnationale VolkSpartei. die sich als fchärffte Be»
kämpferin der Sozialdemokratie ansieht und offenbar immer
noch monarchistische Hoffnungen hegt, durch verschiedene
rrganisatorische und technische Schwierigkeiten davon absehen
muß , in ein« größer« öffentliche Wahlpropaganda einzutreten.
Da es ober gerade bei dem jetzigen Wahlsystem unter Um¬
ständen auf wenige Sttmmen ankommen könne, ob der Partei
ein Mandat zufalle oder nicht, so wurde eS für ratsam ge¬
halten . eigene Stimmzettel drucken zu lassen und an die Mit¬
glieder zu verteilen , damit sie diese in ihren Bekannten¬
kreisen weiterempfehlen könnten. Bemerkenswert ist noch, daß
im Laufe der Verhandlungen ' ein Vertreter der Christlich.
Sozialen den bevorstehenden Anschluß dieser Gruppe an die
Deutschnationale VolkSpartei verkündete. e.

Gärten und Stratzenbäume.
Mm schreibt uv» von sachkundiger Seite: Schon dir zntaemäse,

IlussLhrnngen in Nr. 4 der „W re » bade » er Taablatls*
«eisen in tanke,,»we-.tu Drift aus tte Notwendigkeit der luj.
NLtuna verwachsener Heusa irten  hm . Nicht vieler»

ort» wird in misst nstant in« Gartenkunst durch Elnwachsenlasse»
b€Y <S<illfC" *' *“* - uV,(iiaahS(4«h (ObadIu  tl 't« ABfllHk«)
and verst
Canhnonn, . . . ... _ . .. , __ .. . .
eine ererbte Selbstverständlichkeit, das er. ohne, auf die Bäume als
Dindbrecher verzichten zu welle», gemessen von ihnen abruckr und
mich Vaumgrupveu je noch Umfang und Donnenlaae sich nur vor.
stchtia nähert. Schon daran» ergibt sich, daß Waldbäum« ssolch« wie
|feü«n und Fichrr» sind hier, edschoo st» «eist traurige Kammer«

bleiben, sehr beliebt) in den meist nur 5 Meter tiefen Der» und
Nebengärten »ich» gehören. Auch Straß «» bäume,  an rich¬
tiger Stelle willkommene Ergänzung des ergenen Gartens, können,
wenn sie durck Streßonbrcite zu groß geworden sind, ganze
Häuserreihen entwerten  kz. B. Kapellenstraße. Dambach-
fttte). Zwischen einer Etrasscnallee und einem nahen Haus aber
auch nach Hcchstämme zu bringen, ist keinesfalls das Richtige.
Nebenher ist cs aut ein« gewisse Lieblosigkeit gegen die Pflanzen¬
welt, weil ein Baum den anderen beeinträchtigt und alle nnvoll»
konnnen bleiben müssen. , _

Man ist sich viel zu wenig klar darüber, daß ein Hau » , um
mit der Zeit nicht feucht und stickig zu werden, dem vollen Einfluß
der spielenden Luft, d,c von den warm enden Sonnenstrahlen daber
unterstützt wird, aukgesetzt sein «lvß, damit es die in nasser Zen
aufgenommene Fcvchtigknt einmal wieder loS und durch und durch
trecken wird Ei» nicht günstiger Sommer reicht dazu kaum hin.
Dufts wird nach öfters der Fall sei», wenn Lust und Licht
nicht an die Manirn heran können. Ist serne Durchtrocknung
längere Jahre niemals erfolgt, dann ist «s damit für dre Zukunft
überhaupt vorbei. Wasserhaltindeund wasseranziehende Organis¬
men sind in dir einzelnen Gebäudeteileso tief «rngedrungen und
haben sich dort onytsttdelt, daß die Feuchtigkeit viel zu wellig aus¬
genommen wird, uni sie ohne weiteres wieder entfernen zu können.
Das HanS gebärt dann euch, wenn «s eine noch so respektable
Schauseite har und seinem Alter nach «inen diesbezüglichen Wurde-
trtel noch garnichk verdient, zu den berüchtigten„alten Rasten.

Was das volle Tageslicht für die Gesundheit der Wohnungen
bedeutet, dürste beute jeter Mann gegenwärtig sein. Ein Haus¬
besitzer, der seine Interessen zu wahren weiß urrd semen guten Ge¬
schmack auch darin zu beweise» imstande ist, daß er sich gegebenenfalls
zur Freigabe eines Stückes Aussicht oder eines W-ntsr-Sonnen-
strahlez serncn Nachbarn gegenüber überwindet, wird dafür Sorge
tragen, daß ihni keine Bäume in di- Dachrinne wachsen und auch
keine Balkonecke von ebnen abaedrückt wird. Setzt sich dreft über-
zeuauii, allgemein durch, dann wird von selbst die gewisse Tarn-
rösihcnßiminung. man kann sic auch Derschlafenheit nennen, die
über manchen Stadtteilen liegt, vor einem freundlichen lebensuhlen¬
lassende« Strassenbild weichen. . . ^ , ,

Eine andere Frage wäre die: Sind dre Straßenalleen,
wie sie üblich sind, auch die zweckdienlichen? Der leckende Gesichts-
Punkt für ihre Anlage scheint die „Verschönerung" der Straße ge-
wesen zu sein, und zwar in etwas verschwomniener Auffassung
dieser. Wirklich schön kann nur das lein, was fernem praktischen
Zwecke nicht widerspricht. Genügt z. B.. um das erholende Gru»
in das Straßenbild zu bringen und gleichzeitig einen schattigen
Fußweg zu schaffen, durchw-a nicht eine einzelne Reche Baume aus
einer gewöhnlich breiten Strasse Si - kann auk einem auf Kosten
der anderen Seite etwas verbreiterten Bürgersteig stehen. Dann
hat der Fußgänger die banmfteie Seite für die Tage, an denen
Sonne und freie Lust willkommen ist oder wenn man tropfenden
Baumkronen' aus dem Wege gehen will, zur Benutzung. Dre
Stratzenbäume aus der seimigeren Häuserseite sind sa,t immer über-
flüssig. Sie halten die Senne höchsten« dann ab. wenn wir sie
genießen möchten, im Minier, wenn sie tief steht. Dre verpacken
aber auch die Strassen vollends für das Spielen der Lust der
dumpfen. Werter und vermindern da» für die Sauberkeit und die
Strassenpflege so notwendige Austrocknen der Wege. Und serner
iss es dann nötig, durch himmelanssrcbende Waldbaume dre Straßen¬
züge hoch voll zu ssrpfen, so das, man selbst von den oberen Stock-
werken aus nichts wre die, leider fo oft mit Parasiten bedeckten und
durch Staub und Stodtkrankbeit sehr zweifelhaft grünen Laubbaum¬
tor sich sieht? Nicht selten ist durch diese auch noch der letzte Fern-
blick, den die Bebauung gelassen hat, geraubt.

Sollte derZweckderStraßenbärrmeinder  Hauptsache
nicht damit « schöpft sein, dass sie een breitz-lagertes. schirmendes
Sonnendach abgeben, mit her willkommenensarolichenNeben-
Wirkung eenes schart aboefttzten, begrenzten Grün» rm Strogen-
bilde? ©afiit, daß dieser Zweck sich ebne „Waldanlage ermöglichen
läßt, gibt cs aenügend gute Vorbilder aus alter und neuer Zeck.
Uns liegen dafür die Alleen der Rheinstädte am nächsten. Dreft
sind ia wob! meistens Platanen, aber auch viele der anderen
Stratzenbäume lassen sich ähnlich ziehen und erfüllen dann eben¬
falls restlos, ihren Zweck Möge olft. da wir einmal am Aushol,en
Md , dort wo es not tut, unrerzagr Axt und Sage walten und
nicht nur im Iicntnorgmtchen. fcnd-'-n überall, wo Lust nicht webt
und So,me nicht trennt, denn beides sind die Trag« inn« en Ge-
snnden». _ _ _

— Die Feuerbestattungen im hiesigen Krematorium . Im
Verlauf des Jahres 1918 belief sich im hiesigen Krematorium
die Zahl der Feuerbestattungen auf 208. Don den Einge-
äsckevten waren 104 männlichen (darunter 14 Militärpersonen)
und 101 weiblichen Geschlechts. Bei den Männern fanden in
89, bei den Frauen m 91 Fällen religiöse Feiern statt . Deo
Konfession nach vvaren von den 205 Feuerbeistafieten
168 evangelisch. 19 katholisch. 4 altkatholisch, 7 mosaisch und
7 anderen Bekenntnisses. 186 waren Einheimische. 18 Aus¬
wärtige , aber Preußen , und 1 Nichtpreutze.

— Weibliche Dureaukräfte für di« französischen Behörden
nach Mainz gesucht. Damen und Fräulein , die gut Fvanzö-
fisch sprechen und «IS Mafchinenschreüberinnen oder vorzugs¬
weise als Stenotypistinnen auSoehildet sind, wallen sich behufs
eventueller Anstellung beim Loions ! Commandant le Bureau
des affaires civiles a l’Etat major de l’armöe in Mainz vor¬
stellen.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
— Sonncnberg. 14. Jan Das von den Mckgliedern dcS

KirchentersiandeS und der Kirchengemeindevertret,mg ftetwillrg
übernommen- Sammeln von Unterschriftenzu der von dem Vor¬
sitzenden des SvnodalaU'sschnssek rorgelegten Petition an das
Kultuswiuisteituni über Stellungnahme gegen die Trennung
von Kirche und Staat , Kirche und Schule,  hat einen
durchschlagenden Ersatz. gehabt Alle Petenten, besonders die aus
dem Felde Heimgekebrten, sind darin einig, daß die Kirche als
Volksküche bestehen bleibenv.uf und es unmöglich ist. den Religion»,
unterricht aus der Schule zu verbannen. — Um Näheres auch über
dft one 19. d M. in. Raihouft und in der Talschule stattstndend«
Wahl zur Nationalversammlung  zu erfahren, sei auf
die in dieser Woche zu haltenden Vorträge auch an dieser Stelle
nach besonders aufmerksam gemacht. Ter Besuch derselben ist nicht
nur den männlichen, sondern auch den weiblichen wahloerechtrgten
Personen ciigeleaeMlichst zn enst fehlen.

H-chheim. 14. Jan . Um d« Brennst,ffnotz,  zu
steuern, ließ die Gemeind« an tet K-ikbach 70 Pappelbäume fallen.
Auch aus der schönen Lindenallee an der Dicker« Straße soll tut
um der andere Baum entkernt werdcn. — In den letzten Tage»
find im Babnboftviertel Wied« v« sch>edene Diebstähle  vorge-
kommen. Dem Chemiker Tr . Jckler wurden sämtliche Hühner und
zwei Gänse, dem Bahnbeamtrn Zimmerman« 12 Flaschen Wein ge-
stosslen. Ein Bcrfiich, dem Weiichändler Heß die Hühn« zu stehlen,
mißlang. Von den Dieben fehlt leid« jede Spur.

Aus Provinz und Nachbarschaft.
StretzenbahnerauSstandi» Frankfurt a. 9L

— »ronlfnrk a. M., 18. Jan . Sämtliehe Straßenbahn« der
stätltschen Ltraßendabuen. der Qficickacher Ltnte und d« elek.
trischen Lokalbahn nach Oberurfel und Bad Homburg sind heute
mittag wegen n>chte>füllttr L-hrsorderunzen m den Lut st and
getreten. Sie fordern neten anderen Verbesserungen Wirtschaft-
Ilchcr Art eine Lehnerböhung um V> Proz ., tuet» für die Stadt
Frankfurt allein eine Mehrcnitgabe von jährlich Millionen
Mark bedeuten würde Die Strußenbahner vattm am Dienstag,
niittag ihr» Forderungen an dft Stadt und zugleich«in 2>ständiges
U l t.i m a r u m pcficllt Da die Verhandlungen heute mittag nicht
zvaunsten der Strassenbchn« erledigt waren, fuhren sämtliche Züge
noch 12 Uhr in ibie Depots. Dt« Ttteikenden stellten im Elektrtzr-
t t̂kwerk den Strom ab.

Werker upd Gewe,betreibenden der Stadt m unterstützen. Zue
Ui.terstützung soll ein Betrag vor« ,st drs 10 000
werden. Sic lestimvckcn weit« cmst'.mmtg, den Bediensteten oer
Stadt außer den bewilligten Tcuerunpszulayen nach eine solche em.
malige von 15 Proz. zahlen, außer olesen Leueruilĝ-zulagen
noch eine einmalige Zulage, wie sie di« siäottsêen Beamten erhalten
haben, zu gewähren, sowie den verheirateten Bedren>,etrn eine ein
malige Teuerungszulage reu je 100 M.» de» unverqeirateten em>
solche von je 75 M. zri überweisen.

ht . Mainz. 14 Jan Zur Überwachung des Rheinv« kchrs
sind in Mainz sechs französische Fluß - flanonenb ° °
aus Straßburg emgetrofsen. T,e Boote sind °us Holz gebaut, R
Meter lang und mit kleinen Kanonen und Maschinengewehre«

Frankfurt M.. 14. Jan . Den heim gekehrten
Kriegern  bereitete die Bürgerschaft am Samstag eme Veunat.
sei« . Glrckengeläute leitete mittaaZtiekreierstunden r'm All
Geschäfte hielten geschlossen. Am Äachm.' tag und Abend ianden m
etwa 2 größcicn Sälen Festdmbeetungen statt,, bet den.» em ganzes
Heer von Sängern. Redner,:. Musikern usw. mitwirkte. Dre Theater
boten den Kriegern Festvcrsicllungen. Alle Pcransialtungen an
denen die Vürgerfchafi sich lobbait bete,Ilgte. boten -m .chones Bckd
gcsehlossener Elmnütigkeck und herzlichsten Cuivernshmens.

YC. Gcruöheim. 14. Jan . Im Kreise Grok-Geran ist d -
Stadt Gernsheim der eirvge unbesetzte Ort . S -e sollte dem Kreise
Bensheim unterstellt werden. In emer Gememdeversammlung
sprachen sich aber die hiesigen Einwohner dagegen aus und bcaw
tragten beim Miiiisiermm m Darmstadt: „F'ir sich allcen blecken
zu dürfen". Die Rexferunx siimmte dem Wunsche;u, um !° mehr.
weil sich die Stadt Gernsheim selbst v« iorgt. So mldei fttzt dft
Stadt Gernsbeim „eine trete ?ieichsstadt  ferr sich.

ht Bon der Bergstraße. 14. Jan . ,2 r u h l i n g im Ianum
herrscht Heuer an den Hängen der Bergstraße. An den Baume»,
besonders den Mandeln und Psirsuhen. knospets wie im M-^ .In niarchen Gärten llvben bereits dre Veilchen. d 'Uhende Kirsch-
ßoeige bra» der Gärtner Rascher ans dem Hohberg der Emshause«.
Schneeglöckchen und Primeln findet der S tin8ei,
schützten Laoen in reicher Lps-igkert. Und bei dieser unzecklgen
Frühlingöptächtsteht unk der Winter « st noch bevor.

Handelsteil.
Praktische Vorschläge zum wirtschaftl. Neuaufbau,.

Die Soldaten sind aus dem Feld zmiilctoekehrt — bimt-
treschmüikt ernifangeu . Und doch ist es ke n freudiaes
Heimliehi en. denn sar arau lieat die , Zukunft vor mis.
Baue liest vor ims die Fraae : wird die deutsche Vo1k*kr^ t
avrh ausreichen , um uns ein nc.u?s f e adeihen zu trhiaen ? Das Land wird ° ach kiohstoffen
hin untersucht - : ausser der Kohle und dem Kali wereea
kaum Rohstoffe auszuföhron sein . . Das Oftreide reiohtkaum flir uns selbst Die Industrie aber lieat
Auf dem bisheriaen Weae wird sie sohwerlich noch expo>
tieren können . Wir werden nicht mehr bilhearalsdie
ar-deren fabrizieren können mit Arbeitern , die hohe Lohne
und kurze Arbeitszeit fordern : das Unterbieten im
handei . das uns fiilher Geld einaebracht hat — aber auch
viel Feinde und viel Leid —> das hört auk.

Um konkurrieren zu können , müssen wir ja m-
lernen. Wir müssen uns nun vor allem .klar darübei
werden , wo etwa ir-, unserem Volkskörper ein Plus lieak
das nutzbar aemachi uns vielleicht helfen Konnte. Und
meikwürdiaerweise haben wir emen ..̂ j/ ^b^d^küichen
Faktor , der bisher verlifiHnismüßie unsenützt und brach
laa . Dieser Faktor scheint mir enthalten in den Werten
und Möalichkeiten , ' die in all . den Mensehen verankert
liegen, die künstlerisch, schöpferisch arbeiten können. Icn
denke an die vielen Kunslacwerbler und
soostisen Gestalter in der bildenden Kunst die noch heute
kleine 'Nichtigkeiten hersteilen mü8wn,. iun 8idi drn-rtrviuirhiflfvpr. und die in industriell en d ^irie 0 6 »x
untereebracht . so viel Segen stiften , so viel Werte schoflen
könnten , daß wir vielleicht aufs neue den Weltmarkt ae*

WilDVor d̂em^ Kriea wurden die vielen künstlerisch susge-
fcildeten lurcen Leute wohl häufia als die Viel-zu-Vielen
empfunden Und doch gibt es in Wirklichkeit kaum einen
Betrieb , wo ihre Mitarbeit — die eben jai-beit — nicht von Seaen sein könnte . Es ist wohl der
deutsche W e r k b u r d e e d a n k e . dem ich hier
Wort rede und man kann mir vorwerfen , daß eh damit
offene Türen einrenne . . Dem ist aber woW nicht so. bs
gibt wohl eine Reihe von 6etriehen und
Fabriken,  die mit Künstlern zusammen arbeiten . Der
Edelschmuck — übrigens gerade für Wiesbaden
ein prssender und zukunftsreicher Industriezweig ,^ rner
feine Damastwäsche , wie überhaupt merkwürdigerweise die
kostspieligen Dinge werden auch heute . noch last
durchweg nach fremdländischen Mustern kopiert and nicht
nach den besten . Ich habe vor 3 bis 4. Jahren n Frank¬
furt den Versammlungen heieewohnt die abaehalten wur¬
den. um eine deutsche Modcrichtunz zu schaden . Ich er¬
innere mich, wie eua eigentlich die Ansichten der Kaui-
leute in dieser Sache damals noch waren , wie sie eigent¬
lich unzugänglich gewesen sind für »lies , was dem altge¬
wohnten Mödus nicht genau entsprach .. Ich we iß au„h. wie
vergeblich einisre sehi* pamhafte Berliner Kunst ^ r damals
versucht haben , in Berlin in der Großkonfektion Einfluß zu
eev/jpnen ; es war unmöcrlich . , . _

Um sich noch klarer zu machen , möchte ich von einem
Industriezweig sprechen , in welchem dem KunstW bisher
fast durchweg schon Beirat und Mitarbeit gestattet war.
Es war dies beim Buchgewerbe  der Fall . Nun sod
rieht behauptet werden , daß wir auf diesem Gebiet , dank
unserer künstlerischen Mitarbeiter , schon wieder so weit
wären wie in Zeiten , da eine nie zerrissene Tradition
Bestes ermöglichte . Diese glückliche Überlieferung ist
uns hier wie fast auf allen Gebieten abhanden gekommen
in jener Wirtechaftsreriode des Deutschen Beicht die nun
zurücklicat . Aber was an Stelle dieser . Tradition bei uns
im Buchgewerbe geleistet worden ist . ist -loch fast durch-
giii aiazuletzt eine anständige Ware gewesen . Und gerade
gängig zuletzt, eine ausländiae Ware qewesen . Uad gerade
dies Durch ach ende  ist zu begrüßen . Die deutsenen
Buchhandlungen im Auslande konnten sich sehen lassen.
Sie waren wohl eine segensreichere Vertretung des deut¬
schen Handels , als so viele Großbetriebe ., die im ..Sinn
des Auslandes fabrizierten , hilli a fabrizierten und so
den Markt erobert hatten . Vielleicht waren sie letzten
Endes auch eine vom rein wirtschaftlichen Gesichtspunkt
glücklichere , weil gesundere Vertretung.

Es ist ia doch immer wieder der Geist der sich den
Körper baut ! Nehmen wir diesen Geist auch wahr ! Viel¬
leicht ist das Durch geistigen des Gewerblichen
-- und  dos will doch das Kunstgewerbe — ein Faktor , der
heute bei uns in Deuisfblaud in größerem Maße, in größerer
Ausdehnung zuieac tritt wie sonstwo . Laßt doch alle die
Vorurteile feilen , ihr Kauf laute und Fabrikanten,
als könnte ein Künstler nichts vom Geschäftswesen ver¬
stehen ! Künstler sind schöpferische Menschen . Die alte
Welt ist zusiinimengetrocben mit ihren Taktiken . Es gilt
eine neue zu schaffen Wer soll , uns da nützlicher und
wertverheißeuder Min al # die schöpfenscnen MenschenI

_ M. J*

Die AbenH- rlusga »« umfaßt 6 Seiten. _
Hauprlchrtftlettcr: fL Hegerhorst.

Berantwortllch für CeitarttM: A. Hegerhorst : filr volickich« Nachrichten,
K. SÜntber ; für ben Unterhaltunasteil : B. o. Nauenb orf : für öen
totalen uns proolnzieli-n Teil und Senchtsiaal : 2 . V. : W. ES : lür den

Handel: 23. Etz: für die Anzeigen und Rellamen: H. Dornauf,
lümtlich m Wleovaben.

Druck». vertag derS. « chetlenderg Ichen tzofduchdrnckeretMMerdade» ,
Sprechstunde der Schriftlettnng liNil  Uhu.
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Büroverlegung.
Die Geschäftsräume des Mitteini ungsamteS der

Stadt Wiesbaden sind nach Rlkolasstr . 13 verlegt worden.
Wiesbaden, den 15. Januar ISIS. ^ F242Der Magistrat.
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99
Rotes Haus

Kirchgasse 76.
Ausschankwein

aus eigener Kelterei
3/10 Glas mit Steuer Mk. 1.50.

Hans Urmes.

Kohlensäure
eingetrolTen. v

Mln AnSt ser ' iCaH ! Hoch
Dotzbcimer Str . 109. Fcmspr . 2872.

Moderne Jackenkleider und Mäntel
sowie alle Aenderungen liefert unter
Garantie für erstklassige Ausführung

Peter AK, Damenschneider,
Römertor 7 — Telefon 2761.

Vok, CanggasBC4.

Rolladen -, Jalousien-
»nd Rollschutzwanb-Reparaturen werden schnell fachm.
nnd billig ausgeführt durch Lchrcinerei E. Klarster,
Dotzheim« Str . 28 u. Fricdrichstr . 55. Telephon 1827.

Tauz-3n$titat Levrg SSSeW in.
Beginn neuer Kurse : Ende Januar.

Unterricht in allen modernen Tänzen.
Kein Toilettenzwang :: Mäßiges Honorar.
Baldige gefl . Anmeldungen Westend*

sfraße 1 , II und Oranienstraße SS»
Schreibwarengeschäft , erbeten.

Georg DIehl Junior
Fernruf 5971. Lehrer der Tanzkunst.

Unterrlcbtslokal : Mainzer Bier halle
Mauergasse (oberer Saal).

Elektr. Kochtöpfe,
Platten , Herde, Bügeleisen

Haartrockner . 51
Luisenstr . 44, neben

j Residenztheater.Flack,

Am 26. Januar beginnt ein

Wiederholung -Kursus
für ältere Damen und Herren.

Baldige Anmeldung . Westendstr . I, I! lks.
od. Oranienstraße 55. Schreibwaren -Geschäft,
erbeten . 6e01 *0 DÜeHl jP.
Fernruf 5971. Lehrer " 5 . Tanzkunst.

Unterrichts - Lokal : Mainzer Bierhalle,
Mauergasse (oberer Saal ).

Alleiniger rechtmäßiger Inhaber des
Tanz -Instituts von Georg Diehl u. Frau . <,

für Lieferung zu kaufen gesucht. Offerten
unter J. 452 an den Taqbl.-Verlag.

Dr. Thilos Backpulver rLLL-dr
Drogerie Backe» Taunusstraße 5.

Mehrere Färber
gesucht. Lauesen & Heberlein

Biebrich a. Rh.

Ieh habe mich in Wiesbaden als Arzt
niedergelassen.

Dr. W . Bartel
Arzt für innere und Nervenkrankheiten

Klopstockstr . 1, I. Sprechzeit9—10, 3—5.

Zahn-Atelier
Rudolf Hohn

Jetzt Kirchgasse 20, neben Odeontheater.
Sprechstunden von 9—12 u. 2—6 Uhr.

F. gänzlich schmerzloses Zahnziehen
und Plombieren.

Spez . Zahnersatz in echtem Friedens -Kautschuk.

an

Uhren u.
Sshmockwaren
in eigener Werkstatt
sauber, schnell». billig.

«* Der

Ali -naffamsche
Kalender 1019

ist erschienen und durch un» w!«
durch iede Duchhandlung zum
«Preise von MI. 1-50 zu bszlshsn.

L . Schellsnberg 'schs Hofbuchdmckcrel
V)iesbaden - „Tagblatthaus".

Säcke
Lumpen.

Metalle . Papier . Lasen
felle werden zu hoben
Preisen angekauft. Sack-
Großhandlung . Dotzheimer
Straße 20. Tel. 6129.
WlWige mmm

2081 Jelo|nun9
Armer Stallknecht ha

Mittwoch, den 15. l . 19,
mittags 12—1 Uhr, vom
Schlachthof, Mainzer Str,
bis zu der Rl)einstr., dann
durch Alb recht-, Moritzstr. bis
Ringkirche, Brieftasche mit
715 Mark Bargeld verloren,
die er kurz vorher einka siert

— — - und ganz zurückerstatten
früher in groß. Geschäften muh. Ehrlicher Finder erhält
a !s Direktrice tätig, sucht obi, e Belohnung in bar.
zur Anrert . best. Wiener Abzugeben bei HermannDamen »Garderobe Kund- " " Str . 2schalt s. in u. a. d. Lause . Vahr , Clmenthaler ^ tr. i,

Weinkeller
mittlerer Größe, mit Pack- u. Lagerräumen u. Büro,
möglichst elektr. Licht, sowie4—ö-Zimmcr-Wohnung
bis 1. 4. 19 gesucht. Osferten unter 8. 20 an d,e
Tagbl.-Zweigstelle, Btsmarck.ing 19.

Prima
Lederöl

Lederfett
Wagenfett

HOM HeilsMe
Maschinenöle
K. Klapper

Ehern. Produkte
Scharnhorststr. 24.

Telephon 3748.

MktfWszM!
Tüchtige erfahrene Wirts¬

leute suche« per 1. April
Wirtschaft mögl. i Zentrum
der Stadt zu mieten. An¬
gebote unter B. 451 an den
Tagllatt -Berlag.

Celluloid-

Spangen
repariert

Sette
Michelsberg 6.

::Etage::
5—7 Zimmer, elektr Licht,
Heizung eie., per 1. 5.
zu m eten gesucht. Off. unter
B. 456 an Tagbl. - Verlag

Neuanfertigung
sowie

Aufarbeitet«
aller

Haar-
arbeiten,

auch vom eigenem Haar.
“■fh"««. Sette

Michelsberg 6.

Leinwand für Handarbeit,
St . Gallcr Stickereien,
tavan . Seide zu verkaufen.
Plattner . Kaiser-Fr,edrich.
Rin g 47, 3 L

Neu erschienen!

= 1919  =
k 30

Papierlager
Carl Koch

«m Warten
billig zu verkaufen, auch an
Wiederverkäufer. Frey , Bis
markring 38 Hth. I._

7.50
Nelken
gar . rein gern., »/«Psd.
Nelken
ganz . . ' /«Psd.
Pfeffer lßnfl
gar. rein gem., ' /«Pfd . 10.UU
Majoran ./. Psd. 4.00
Spielmann Nachflg.,

Scharnhorststrabe 12.

Obstschrank
mit Vorrichtung für Obst
Kartoffeln u. G.'müse, ver-
fchließv., groß, nur 45 Mk.

Holzeimer.
Zregenfuttergefätze

verkauft Sauer , Göbenstr. 2.
Fast neue Fleischmaschine
20 Mk.. Waschbrett ö Mk.,
Hackbrett 3 Mk.. 1 Sieb
2 Mk.. 2 emaill . Löffel
& 1 Mk.. Petroleumkanne
1 Mk. zu verk. Eleonoren^
jtraße ! 7,. 2. r.,. Seipp . _

Sfliönc SobcloariT
59X106 cm (o. Privatbes .)
z. vi. Loreletzring 2, Ladenm MoegejM

nebst Rolle.
sowie eine

Parkte Listen
zu verk. Johannisberg,
utbeinftau, Unterfledett 108
Krankenwagen
od. Zimmer -Fahrstuhl zu
zu i.  gcs. Walramsir . .17,1
DVst-U. AWWjlylls
ev. nt. Kolonialw. z.kauf. gef.
Oss. u. S . 451 Tagbl.-Berl
MtMWWU
zu kaufen gesucht. Off . u.
S . 453 an denTagül .-Verl.

Mfc A«
Vorlagen aller Art. sowie
Bettfed.. Port eren. Gar¬
dinen u. alle ausrangierte
Sachen kauft D. Sivver,
Rieh!stras?c 11.,Tel . 4878.

ÜHWN. WIN.
AM. » AI.W?

k. D Sivver . Rirhlttr . 11.
Parterr e Televbon 4878.

Pari , links.

Paßbülle . ^
enth. Paß . Attest. Lebens¬
mittelkarten . Kassenscheine
verloren . Abzugeben aeg.
Belohnung Sonnenbcrg,
Rathaus.

Mmtlidje Anzeige
Sonnenberg

Bekanntmackuna.
Wahlen zur ?iati »nal -Vrr.

fammluna.
Gemäß 8 30 der Wahl¬

ordnung für d e Wahlen
zur verfassunggebenden
deutschen National - Ver¬
sammlung vom 30. No¬
vember 1918 wird bicrmit
zur öffentlichen Kenntnis

Bückner. Ädolntr . 1, ,- --
Gesucht Nsrlaren

?« « « ».I-Rmli«. „ iSUuin . S,L »"L" SS""®*
Si .- L« -« - - i «Ä ä ’ f “ iÄ e * * ä9 ^ «fi «S£SSS

20 Mk. Bclobnung dem
ehrlichen Finder . A -̂zug.
Eltviller Str . 18. Ladern.

Andenken!
Tula -Armband -Uhr auf

dem Wcae Taunusstraße.
Dambachtal . Nero ' erw Ar

Zu meinem am 28.
Januar beginnenden

werden noch Anmeldung,
srdl. entgegen genommen

Tanz-Lehrinstitut
Earl Dreh! u. Frau
Schar nhorststr. 29 p. ris.

Platz 1. 2 lEnde Abeggstr.)Verloren
eine aold. Uhr mit Kette.
Abzmrcben gegen Belohn.
Webergasie 16, L

Verloren
Luxemb.-Platz: 1 l . Hand¬
schuh, led. gekütt. Abzug,
g. Belohn. Herderstr. 8,1 , l.

Geldtasche ,
mit unaef . 35 Mk. verl.
Geaen Belohn, abzugeben
Gustav -Adolfitraße 14. 2.

Tücht. zuvl . Mädchen
f. sof. bei gut. Lohn u. Be¬
händ!. in t nderl. Hauch, gef.
8 . Schmidt, Friedr >chstr.34II

Junges , kräftig. Mädchen
tagsüber auf gleich gesucht.
Webergaffe 45/47

Lehrling
m. a. Schulbild., aus a.
Fam . z. 1. 4. 19 aes. Droa.
Maebus Taunusst r . 25.

Schuhmacher
nimmt noch Arbeit an. Näh.
Blücherstr. 5 h. III.

Heu
großes u. kl. Quant , kauft
zu höchst. Tagespr. u. holt
mit eigen. Fuhrwerk ab
Jakob Stesse«, Herderstr. 9.

gasGeld
sacht

oder zu verleihen
hat , den wird eine
Anzeige im „Geld¬
markt“ des Wies-
badenerTagblatts
rasch und sicher

zum Zielt
führen.

in zwer St .m.nrbeslrle
einaeteilt ist; . , , , .Stimmbezirk 1 umfaßt:
Biersiadter Str ., , W' cs-
badener Straße , sämtljche
Se tenstraßen der Wies¬
badener Str .. Tennelbach-

. straße , einschließlich der
. --- -- -- -n« 5* Kol. Eiaenheim . Bingert»

laaen . Kavcllcnstr̂ Koch- , mit ihren Serten-brunncn , Langgafse ver- Liebenauerslratze.
loren. Geaen aute Be- ' Sandweg . Kaiser-Friedr .-
lohnung , abz.^ Sovenlohe- Straße . Kaiser - Wilbelm-

straße mit Seitenstraßen.
Wahlvorsteher : Rentner

Semler . dessen Stcllver-
treter : Rentner Mever»
Schulder.
Wahllokal Rathaus . 3 ' m-

mer Nr. 1.
Stimmbezrk 2:  ge¬

schlossener CriSttil , rnSbe»
sondere die Straßen:
Durgstraße . Talstr .. Lang»
aaffe. Kreuzberg - Straße,
Schlagstraße . Muhlgasse,
Platter Str .. Rambacher
Straße . Goldsteintal.

Wahlvorsteher : Lehrer
Jakob « chneider. dessen
Stellvertreter : Lagerhalter
August Pfeiffer.

Wahllokal : Talschule.
Die Wahl findet am

19. Januar 1919 von
8 Uhr vorm, bis ^ Uhr
nachm. lwesteurosaische

Die Wahlberechtigten
werden darauf bingewies.n
daß aus den ihnen zuge-
aangenen Postkarten neben
der Nummer der Wähler¬
liste auck der Stimmbezirk
anaegeben ist. Diese Post¬
karten sind zur Er¬
leichterung des Wablac«
schärts im Wabltermrn
vorzuzeigen.

Demenigen Wahlberech¬
tigten , welche sriitgeiräß

„tAnwnpr s?mero. Einsvruch geaen die Rich-SSli «SS.SÄ-SN3

'Skunksl Samstagabend
zwischen 10 u. 1411 Uhr

verloren
vom Kurhaus b. Brngerit-
ftraße . Abzug, «egen sehr
Hobe Belobnuna

Binaertstrasse 11.

Entlaufen

Wiederbringer erhält Be-
lohn:,na . Frau Zimmer.

!-imer  Str aße 148.

Grauer Wildleder

Hohe
Belohnung!
Glatthaarrges braunes

ZweWilWm
mit Gleckenhalsband, auf
den Namen Tom Pouce
hörend Donnerstag nachm^
den 9. Januar , entlaufen.
Abzugeben Tannhäuser-
stra ße 7, Bie brich a. Rh.
"Goldgeschn . Brieftaschen-
Monogramm_I . B.
in kre'Srund . Ornament
verl. Da Andenken aecn
Belohn , abzug. Biersiadter
Straße 4.

eine Benachrichtigung über
den Nachtrag in die
Wählerliste zu.

Sonnrnberg . 12. 1. 1919.
Buckelt. Vüraermeikter.

verl.' geg. Abzug, gcg. gute
Best Goethestr. 3 I.

Krawattennadel
verloren. Perle Miit klein.
Br ll. u. Sickeruna . Abzug,
gegen hohe Belohnung
Luremburgpla » 1. Part . r.

Geschäftsmann . 24 st.,
dem es an Damenbekannt-
schaft fehlt, wünscht mit
Mädel aus guter Famil .e
zwecks Heirat in Verbind,
zu treten , etwas Vermö
erwünscht. Off. mit Br
unter K. 454 an den
Tagbl .-Verl. Anonym u.
Vermittler , wecklos.

sAid. «MÄieO. j
stsraelit. KaltuS-Gemeinde

Svnagoae : MichelSdera.
Gottesdienst in d Hauvt-
stznaaoge. Freitag , abends
4 Uhr. Sabbat , morgens
9 Uhr, nachmittags 8 Uhr
Iuaendaottcsdienit , abds.
4.5Ü Uhr. Wochentage:
morgens 7 Rbr, abends
4 Uhr.

Alt - Jsraelitikchr Kultus.
Geme noe. Synagoge:
Friedrichstr. 33 Freitag,
abends 3.45 Wir. Sa ' 'mt
morgens 8 Uhr, Vor¬
trag 10 Uhr nachmittags
2 30 Ubr abends 4.50
Uhr. Wochentage, morg.
6.45 Uhr. abdr . 3.30 Ubr.

Talmud - Thora - Verein
E. B, Kl. Schwalbacber
Str . 10. Sabbat -Eingang
3.45 Uhr. moraens 8.30
Ubr. Mincha 3.50, Aus¬
gang 4.50 Ubr. Wock« n-
täae morgens 6.45 Ubr.
Mincka und Schiur.
Maaris 4 Ubr.
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Stoffsliefel
kein Papier

Holzsohlen rrllk Lederschoner
27-30 31-35 36-40

5 .50 6 .50 7 .75

Holzgalosdien
Holländer Art

Kinder Domen Herrn
1.75 2 .00 2 .50

Sdiuhhaus
Kuhn

Wellrltzstr . 26 Bleichst*. 11.

Zur schnelleren Ablieferung der Reparaturen an meine geehrte
Kundschaft gebe ich nachstehend meine Schleiflage bekannt:

OohorRil * Schleiftag * Dienstag,
OChuI UiE. Ablieferungstag : Freitag.

TaoohpnmPQQPi** SchHtte?:Donnersta a»lätfultullllludaGl » Abtiefer.ingstag: Montag.

Rasiermesser: Schleiftag : Freitag,
Abliefcrungstag : Samstag.

Tafelmesserund sonstige Schleiferei i
Schleif tag : Mittwoch,
Abliefcrungstag : Montag.

Sämtliche übrigen Reparaturen und
Schleiferei erledige ich ebenfalls in kürzester Zelt.

beste Gelegenheit stgHtzfMSLZKI ' ZU RI SChlClfCR.

werde« sofort sechsewStz bei reelle« Preise« repariert
Fernspr . 1710 (Grüne Radler ).

Mciien-MtM Mehaer. Imirittepla)3.

Badhaus zum Bären
Kl. Webergasse 2/4 : : BärcnstraBe 3.

Eigene Thermal -Quelle im Hause . 1215
S5S Thermalbäder direkt aus der Quelle. SS

Kohlensäure -Bäder , elektr . Lichtbäder , Sauer-
stoffbäder . — Fango -Behandlung . — Trink -Kur.

Hohe luftige Badehalle . — Ruheräume.

Schreibmaschine
(Undenvood ) , tadellos funktionierend, da überflüssig, zu
verkaufen Herderstraße9, 2 St . l. Anzusehen 12—2 Uhr
mittags , abends 7—8 Uhr.

t» ■« _  nesie ueiegenneu
s !f5 ® l * C| 6eE zur Abgabe derG- Eberhard!
46 Langgasse. tiofnrcesserschmied. Langgasse 48.

BattenenuJarbib
einaetrofsen.

Traugott Klauß
BleiN,strafte 15. Tel. 4808.mmii iMiiiiiiBiMiinrr^
StMdeöMtMsbaden

Sterbekälle.
Am 13. Januar : Landwirt-

ichaMicher Arbeiter Paul Sade-
wasser, 25 Jahre . — 14. : Ehe¬
frau Klementine Wickel fieb.
Ebel, 52 I .: Handarbeitslehrerin
Marie Weygandt, 67 I . ; Kind
Gustav Acker. 2 Tage : Lackierer
Karl Becker, 24 I . ; Kind Irin-
aard Sofie Maus . 7 Monate;
Kind FrihWeidenauer,2Monate.
— 15. : Ä!itwe Minna Landgraf
geb. Remmel, 8» I.

Heute erhielten wir die traurige Nachricht , dass mein
innigstgebebter Mann, meines Kindes treusorgender Vater , unser
geliebter Sohn und Bruder , Schwiegersohn und Schwager

Leutnant der Res. und Kompaniefiibrer

Alfred Michaelis
Inhaber des Eisernen Kreuzes I. u. II . KL

\m Alter von 35 Jahren , nach 4‘/Jähriger , treuester Pflicht¬
erfüllung in einem Lazarett in englischer Gefangenschaft am
U . November 1918 seinen schweren Verletzungen , welche er sich
in den Kämpfen im Westen zngezogen hatte , erlegen ist.

Im Namen der tief Trauernden:
Helene Michaelis, geh. caspan.
Arthur Michaelis und Familie.

■Wiesbaden, den 14. Januar 1919.
Man bittet , von Beileidsbesuchen absehen zu wo’len.

Ein sanfter Tod endete heute die langen Leiden meines lieben
Mannes , de» frühere»

Apothekenbesitzers

Eugen Colmersitz.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Hedwig Solmersitz. geb. Singer.
Wiesbade«, Bismarckring 21, I.

Beerdigung - findet statt : Freitag vormittag 11 Uhr von der
Leichenhalle des israelitischen Friedhofes, Platter Straße , aus.

MOEBUS
Schnell- i

Backpulver
(gen . v. der Ers .- Lebensmittelst.
Hess .-Nass .) ist an Qual, unüber-
lroff . Mißi. d. Gebäcks ausgeschl.
Nur Drog. Moebus , Taunusstr. 25.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem uns so schwer betroffenen Ver¬
luste sagen wir allen Verwandten, Freunden
und Bekannten, dem Herrn Pfarrer Bender
für die trostreichen Worte am Grabe, sowie
dem Hauptlehrer Kunz für den sinnreichen
Grabgesang, dem Kirchenvorstand und dem
Turnverein unseren tiefgefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Somit lill. Siels.
Somitte MI SQlottttW* .,

Wiesbaden.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben
Entchlasenen sagen wir allen unseren auf-
richtigsten Dank.

Aug. Daufter
und Kinder.

Wiesbade«, den 15. Januar 1919.

Nach schwerem Krankenlager verschied
gestern meine Schwester, unsere Tante

Marie Weygandl.
Im Namen der Hinterbliebenen:

G. org Wehgandt.
Wiesbade«, den 14. Januar 1919.

Die Beerdigung findet Freitag, den
17. Jannuar . nachmittags 2'/ , Uhr, aus dem
Südfr .edhose statt.

UMM»!-uni)MWliiiill
Haupt - Ge chäf tssteNe und ständige Ausstellung:

"Telephon 404.

yUWM ÄMPltS
owie Anfahren von Holz. Kohlen und Koks m der
Stadt und mit Berecht. nach auswärts beiorgt schnell
und billig Jakob Steffen , 9 Herderstraj .« 9.

Fernsprecher 1437.

!Stimmen und Reparieren
<► von

Flügeln und Pianinos
<> Stimm -Abonnemcnt.

:: Stoppler , Musikalienhandlung
O Alleinvertreter „ Jbach “ Flügel und Pianinos
<* Telephon 3805 :: Rbeinstr &Be 41.

Zahn-Arzt Johannes Grotii
vormals Professor der Zahnheilkunde in Brüssel

Wiesbaden,

Am 14. Januar , nachm. 33/<Uhr. ent¬
schlief sonst nach kurzem, schweren Leiden
in olge Lungenen zündung mein inuigst«
gel ebter guter einziger Sohn , u d r
herzensguter Bruder, Nesse und Cousin,

Karl Bäcker,
Jnyaber des Eif . Kreuzes 2. Klasse.
53 Monate hat er in treuer Pflicht-

erftillung für sein Vaterland gekämpft
und al e schweren Strapazen ertragen.
Aus dem Rückmarsch, krank im Eltern¬
hause angelangt, ist er im noch nicht
vollendeten 25. Lebensjahre der heim¬
tückischen Krankheit erlegen.

Die trauernd Hinterbliebenen:
Kalh. Becker. Wwe.,
Klara und Berta als Schwestern.

Wiesb den—Frankfurt a. M.
Albrechtstraße 37.

Die Beerdigung findet am Freitag nach¬
mittag 3 Uhr von der Leichenhalle des
Südfriedsoss aus statt.

Nachruf.
Am 7. ds. MtS. starb unerwartet nach

kurzer Krankheit der Sekretär bei der LandeS-
direltion,

Mm NIMn
im Mter von 38 Jahren.

Die Bezirksverwaltung hat in ihm etnm
befähigten, fleißigen und strebsamen Boomten
verloren, dem sie ein ehrendes Gedenken be¬
wahren wird. F 318

Wiesbade«, den 14. Januar 1919.
Der LandeshauptmauR.

Am 11. Januar verstarb hier , in seinem 35. Lebensjahre,
als ein Opfer des Krieges,

Pfarrer Rudolf Römpler.
Er hat beinahe zwei Jahre der hiesigen Gemeinde in Gottes¬

dienst und Gemeindepflege als Hilfsprediger gedient und zuletzt
die Seelsorge im städtischen Krankenhause ausgeübt , beides in
treuer Hingebung und Pflichterfüllung.

Das Andenken des Früh vollendeten wird in der Gemeinde
und bei seinen Amtsbrüdern in Ehren bleiben.

Der evangelische Gesamt-Kirchenvorstand
DekanD. Veesenmeyer.

68

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute entschlief sanft nach längerem Leiden mein inniggeliebtef

Mann, unser treuer Vater

Ernst Winter
KgL Geh- Baurat und Stadtbaurat a. D.

im 79. Lebensjahre. . . ,
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Anna Winter, geb. Krauß,
Lydia Sonntag, geb. Winter.

j
Wiesbaden, den 15. Januar 1919.

Die Einäscherung findet in der Stille statt. Von Blumenspenden wolle
man bitte absehen.
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Walhalla-Theater
vornehnres Buntes Theater

Allabendlich TV* Uhrs
Der neue brillante

Spezialitäten
Spielplan!

Sonntags 3 Vorstellungen.

Wresvasener Tagdlatt. Abend-LLusgabe. ErsteS Blatt . Nr . 18.

Osälknet ab 6 Uhr:
Erstklassiges

Künstler-Orchester.
Täglich ab 5 Uhr:

Walhalla -Kaffee
TSgllch ab 5 Uhr:

Grosse Konzerte
der Hauskapelle unter Leitung des Kapellmstr.
und berühmten Violin -Virtuosen Casella.

L.RETTEN MAYER
Zentrale : Nikolasstraße 5.

Fern-Umzüge
Innerhalb des besetzten Gebietes
vermittelst gepolsterten Patentmöbel¬
wagen durch langjährig geschultes Packer¬

und Trägerpersonal unter Garantie.

Walhalla -Diele
Allabendlich:

Erstklassige Künstler -Musik
Vorzügliche naturreine Weine,

“ Gross - Wiesbaden
Dotzheimer Str . 19.

Allabendlich TV, Uhr
(Sonntags 4 und 7*/* Uhr)

Dev neue Spfielplon
und

Hallo! Die große Revue
mit neuer Besetzung!

Dam:Nachtasyl
mit dem beliebten Komiker Karl Uaye.

Im Kabarett : 12 Kunstkräfte.
Im Restaurant : Quartett „Kleeblatt“

nimmt

^Täglich
Frauenbesprechung

von 4—6 nachmittags . -

Bezirksstelle : Friedrichstrahe 39

Gegr. 1643.

Stadt-Umzüge
Spedition - Rollfuhrwerk - Lagerung
Schiffahrt - Versicherung - Reisebüro.
Automobil - Last - Betrieb.

Telephone : iS - 115 - 124 - 242 - 23 T6  - 6611 .

Auskunfterteilung bereitwilligst und kostenlos
im Hauptbüro : Nikolasstraße 5.

EisenlikörJ rilecit“ein vorzüglich bewährtes anregendes Mittel bei Schwächezu¬
ständen jeder Art . Alleinverkauf per Flasche 4 .00 Mk. 1374
Schiitzenhof ■Apotheke , Langgasse II.

F 299

Sonnenberg . Sonnenberg.
Geschäftsempsehlung.
Der Einwohnerschaftvon Sonnenberg zur Kenntnis,

daß ich das Friseur -Geschäst von Karl Wolf übernommen
habe. Es wird mein eitriges Bestreben fein, meme Kund¬
schaft in jeder Hinsicht durch feine, reinliche und reelle
Bedienung zufrieden zu stellen.

. Hochachtungsvoll

Benedikt Prozeller , MsM.

WoteugrSseWlel
Telefon 1710

Mittelstraße 3, a. d. Lange.,
übernehmen Umzüge und
alle vork. Transporte und
Arbeiten per Federrolle und

Handwagen.
Inh . St.  Ludwig, Kriegsinv.

Bei schwere Hasen
mit schönem Stall

vk. Loreleuring 2, Laden

UMehölz und WIW,
sowie Mchotz, AMMLow

liefert frei Hau»
V . Gail Wwe ., Schwalbacher Straße 2.

Letepho« Nr. 84.

Piano u. Schreibtisch
gut erhalten zu kaufen gesucht. Offerten unter I . 20
an den Tagbl.-Verlag.

Die Geschäftsstelle deS hiesigen Wahlvereins befindet sich:

ZUrchgasse 74,1.
Wahlbüros befinden sich:

Langgasse 42, Wilhelmstr. 86, Moritzstr. 41,
Wörchstr. 5, Schwalbacherstr. 38 (Seitenbau ),

Bismarkring 2, Emserstr. 44.
Daselbst wi rd jede Auskunft erteilt ! F299

Perser-Teppich'Kunststopferei.
Meiner werten Kundschaft zur gefl. Mitteilung , daß ich

meine Kunsfefopferel in echten Perser Teppichen
wieder eröffnet habe und halte ich mich bei vorkommenden
Arbeiten bestens empfohlen.

Nlssim Mizrahi
aus Konstantinopel

Teieph. 6130. Klrchgasse 27 .

Grosse Glasschränke
für Parfümerie - u . Toilette - Arflbel geeignet , zu kaufen geaueht.

Offerten unter I . 458 an den TagbL-VerL
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